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r Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg WeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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SDie Stichwahlen finden in allen unſeren Wahlkreiſen nächſten Freitag, den 24. Juni

von 10 bis 6 Ahr ſtatt.
Auch diejenigen dürfen ſich an der Htichwahl beteiligen, die bei der Hauptwahl

zuhauſe geblieben ſind.

Die Entſcheidurgsſtunde naht. Noch wenige Tage trennen uns von der Stich-
wahl am 24. Juni, bei denen Jhr durch die Wahl über Euer eigenes Schickſal zu ent
ſcheiden habt.

Was für das deutſche Volk auf dem Spiele ſteht, haben wir Euch in früheren Flug-
blättern und in den von uns einberufenen Verſammlungen geſagt.

Prüft genau, ehe Jhr Euren Stimmzettel in die Urne werff,
wollt. Nachher iſt es zu ſpät.

Was die Gegner wert ſind, die mit unſerem Kandidaten um Eure Stimmen werben,
haben wir Euch ebenfalls zur Genüge geſagt. Wir haben Euch das Verhalten ihrer Ver-
treter im Reichstage an Thatſachen gezeigt. Unſere Gegner bekämpfen uns mit leeren
Verdächtigungen und mit Verleumdungen. Nicht das können ſie angreifen, was unſere

wen Jhr wählen

Reichstagswähler!
Die Entſcheidungsſtunde naht!

Vertreter im Reichstage in langen Kämpfen für das arbeitende Volk gethan haben und
zu erreichen verſuchten, ſondern das, was wir nach ihrer blöden Vorſtellung über unſere
angeblichen Ziele einſtmals ſollen thun wollen.

Wir ſind heute, was wir immer waren, und werden künftig ſein, was wir heute
ſind: Streiter und Kämpfer gegen Gewalt, Unterdrückung und Ausbeutung, komme ſie,
woher ſie wolle; Vertreter der Gleichheit alles deſſen, was Menſchenangeſicht trägt; Vor
kämpfer einer höheren ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung in der jeder als Menſch

frei, gleich und menſcheawürdig ſoll leben können.
ß Mit dieſem Ziel vor Augen werden die Kandidaten der ſozialdemokratiſchen
Partei,

Fritz Kunert, Südende- Berlin fir Halle und den Saalkreis,
Adolf Thiele, Halle g. S. für

Anton Weißmann, Halle S. für
eintreten. Sie werden nac Kräften wirken.

ür Erhaltung und Erweiterung des allgemeinen gleichen direkten und geheimen
Wahlrechts.

ür Diätenzahlung an die Volksvertreter.

ür volle Vereins-, Verſammlungs und Koalitionsfreiheit als ſelbſtverſtändliche Rechte
jedes freien Volkes.

U unein; jeſchränkte Freizügigkeit.

v raſche, billige und geſicherte Rechtspflege und volle Entſchädigung für unſchuldigur erlittene Unterſuchungs- und Strafhaſt.

z Aufhebung der GSeſindeordnungen und Gleichſtellung der ländlichen mit den ge-ur werblichen und induſtriellen Arbeitern.

v die Hafipflicht der Beamten, aber auch für ihre auskömmliche Bezahlung undFür ihren Schutz gegen Maßrezelung.
r eine Zoll- und Handeleévertragspr hüiit (Tarifverträge), welche der deutſchen ArbeitFü die Konkurrenz auf dem Weltm arkt ermöglicht.

ür gründliche Verbeſſerung der Arbeiterrerſicherunz und ihre Erweiterung.

ü r b Sozialreform: größeren Schutz der Kinder, Lehrlinge, jungen Leutek und Frauen. Geſetzliche Regelung der Arbeitszeit der Erwachſenen erweiterte

Gewerdeinſpektion von Reichs wegen; Gründung eines Reichsarbeitsamts.
r alle Maßregeln, die das Vollswohl zu heben geeignet ſind, Not und Elend be-

ur ſeitigen oder einſchränken.

Wähler

ZeitzWeißenfelsNaumburg,
DelitzſchBitterfeld- Eilenburg

Die Kandidaten der Sozialdemokraten werden weiter eintretenGe en die Lebensmittelzölle und alle Maßregeln, welche die Verteuerung der Lebens-

g haltung der unteren Klaſſen herbeiführen.

Ge en neue indirekte Steuern und Erhöhung der beſtehenden ſtatt deſſen Einführung
g direkter Reichsſteuern für die wohlhabenden und reichen Klaſſen, die jetzt

zu den Laſten des Reichs un verhältnismäßig wenig beitragen, ja oft mehr vom
Reich v als ſie zahlen. Abſchaffung der Liebesgaben auf Zucker, Brannt
wein u. ſ. w.

Ge en eine Kolonialpolitik, die Millionäre züchtet auf Koſten der Steuerzahler undg das Reich in gefährliche internationale Verwickelungen zu ſtürzen droht.

Ge en jede Geſetzgebung, die den wohlhabenden Klaſſen Vorteile und Vorrechte aufg Koſten der arbeitenden Kaſſen ſchofft.

Ge en jede Ausnahmegeſetzgebung, die auf Verfolgung und Unterdrückung einer poli
9 tiſchen oder religiöſen Partei, einer Klaſſe oder Raſſe gerichtet iſt. Gerechtig-

keit für alle ohne Anſehen der Perſon.

Ge en alle Mißſtände im öffentlichen Leben, wo immer ſie ſich finden, mögen ſieg von Perſonen ausgehen, ſo hoch ſie immer ſtehen, oder in Einrichtungen
wurzeln, die ungerecht und ſchlecht ſind.

Hier habt Jhr in kurzen Leitſätzen das Programm, das unſer Kandidat vertreten wird.
Da dieſes keine leeren Verſprechungen ſind, dafür bürgt die jahrzehntelange Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Volksvertreter im Parlament.

Erinnert Euch der Verhandlungen des Recchstages!
ſchwiegen oder ſogar Schlechtes und Ungerechtes verteidigten.

Wähler Der Worte ſind genug gewech elt, ſchreitet zur That!
24. Juni, den Kandidaten der Sozialdemokratie Eure Stimme gebt.

Die Sozialdemokraten und die Stich-

wahlen. WeNach dem oſſiziöſen Berichte des Wolffſchen Bureaus iſt

Und zwar zu

Oberbarnim: Pauli und Bruns.
Oſthavelland: Schall und Schröer.

havelland: Löbell und Peus. N. u
Jüterbogk: Kropatſcheck und Ewald.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter redeten, kritiſierten und klagten oft an, wo die Vertreter aller anderen Parteien

einer vernünftigen, Euren Jntereſſen entſprechenden That, indem Jhr Freitag, den

Zeitz-Naumburg: Dippe und Thiele.
rn Jacobskötter und Schulz.

S. Ditſchmarſchen: und Martikke.Ei gs eck-Nort heim: er und Fiſcher.
die Sozialdemokratie, wie ſchon geſtern gemeldet wurde, an Charlottenburg: Vorberg und Zubeil. Lauenburg: Bernſtorff und Leſche
101 Suüchwahlen beleiligt. Soweit ſich eine Gruppierung Königsberg i. N. Levetzow und Görke. Neu aus: Hahn und Harvercamp.
der Stichwahlen nach den einzelnen Parteien bewerkſtelligen C ankfurt-Lebus: Haage und Metzner. Goslar-Herzberg: Horn und Wilke- Berlin.
ließ, 4 die Sozialdemokratie ſich in nachbenannten Kreiſen orau-Forſt: Feliſch und Klees. Schmalkalden-Eſchwege: Chriſten und Hugo.
Lalechlen zwiſchen Konſervativen (ein ſchließlich

Freikoufervativen und Bündlern) und Sozial
demokraten.

(Der Name des gegneriſchen Kandidalen ſteht zuerſt.)

Königsberg-Land: v. Dönhoff und Schnell.
Elbing: v. Puttkamer und Slorch.
Labiau-Wehlau: v. Maſſow und Haaſe.

Neumark i. Schl.:

Delitzſch B

Kottbus-Spremberg:Breslau-Oſt: Feliſh und Tutzauer.
Limburg Stirum und Schütz.

Striegau: v. Richthofen und Feldmann.

De Krauſe und Sachſe Zwickau.
tterfed: Bauermeiſter und Weißmann.

Sangerhauſen: Scherre und Siwon.
Münden-Hameln: Hiſche und Brey.

v. Werdeck und Antrick. Baireuth: Fiſcher und Frank.
Löbau: Förſter und Poſtelt.
Dresden-Neuſtadt: Hönerbach und Kaden.
Dresden-Altſtadt: Weidenbach u. Dr. Gradnauer.
Marienber »3„hopau. Herder und Roſenow.
Plauen i. V Zeidler und Geriſch.
Kannſtatt: und Tauſcher.
Heilbronn: Hegelmeyer und Kittler.
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enow: Rettig und Seß.
row: Treuenfeld und Knappe.

2a

Weimar I: v. EgloffſteinStichwahlen gyiſchen Rat alliberalen und
ozialdemo

Der Name des gegneriſchen ſteht zuerſt.)
Aſchersleben: Placke und Alb. Schmidt.

alberſtadt: Rimpau und Paul.
alle u. Saalkreis Dugend und Kunert.
elle-Gifhorn: Groote und Paul.
arburg: Depken und Bärer.
tade: Dr. Sattler und ng.

Dortmund: Hilbeck und Lütgenau.
Kaſſel: Endemann und Karl Thiel.
München 1I: Schwartz und Birk.
Speyer: Mechtersheimer und J
Kaiſerslautern: Röſicke und Klement.

of: Münchferber und Stücklen.
ürth-Erlangen: Bauriedel und Segitz.
ittau: Vogel und Fiſcher- Dresden.
öbeln: Dr. Beer und Grünberg.

Leipzig-Stadt: Prof. Haſſe und Dr. Schmidt.
Eßlingen: Geß und Schlegel.

forzheim: Frank und Agſter.
arlsruhe: Schneider und Geck.

Mannheim: Baſſermann und Dreesbach,
Oriola und

armſt adt: Nodnagel und Kramer.
Jena: Baſſermann und Leutert.
Braunſchweig: Viereck und Bloß.
Bernburg: Dr. Friedberg und Albrecht-Halle.
Sondershauſen: Börner und Joos.
Rudolſtadt: Müller und Hofmann.
Schwerin: und Groth.

Stichwahl zwiſchen Freiſ. Volkspartei und So-
zialdemokratie.

(Der Name des gegneriſchen Kandidaten ſteht zuerſt.)
Berlin I: Langerhans und Pötzſch.

v II: Kreitling und Fiſcher.
III Langerhans und Heim.
V Zwick und Schmidt.

Görlitz: Lüders und Keller.
8 gen: Eugen Richter und Timm.

iesbaden: Wintermeyer und Dr. Quarck.
Lennepp Meitmann: Fiſchbeck und Meiſt.
Eiſenach: Kaſſelmann und Pätzold.
Liegnitz: und Bruhns.
Varel: Träger und Hug.
Koburg: Beckh und Krüger-Halle.

Stichwahl zwiſchen Freiſ. Vereinigung und So-
zialdemokratie.

(Der Name des gegneriſchen Kandidaten ſteht zuerſt.)
Danzig-Stadt: Rickert und Storch.
Stettin: Brömel und Herbert.
Kiel: Prof. Hänel und Legien.
Solingen: Sapin und Scheidemann.
Parchim: Pachnicke und Große.
Roſtock: Barth und Dr. Herzfeld.
Holzminden: Liebold und Calwer.

Stichwahl zwiſchen Wildliberalen und Sozial
demokraten

(Der Name des gegneriſchen Kandidaten ſteht zuerſt.)
Deſſau: Röſicke und Käppler.

Stichwahl zwiſchen Elſäfſſer und Sozialdemo-
n

S Name des gegneriſchen Kandidaten ſteht zuerſt.)

etz: Pierſon und Martin.

Stichwahl zwiſchen Zentrum und Sozial
demokraten.

(Der Name des gegneriſchen Kandidaten ſteht zuerſt.)
Bielefeld: Humann und Ulrich.
e r Müller und Brühne.

öln-Stadt: Trimborn und Hofrichter.
Düſſeldorf: Kroſch und Grimpe.
Kronach: Brückner und Scherm.
Würzburg: Lurtz und Eitzinger.
Mainz: Schmitt und David.

inz.

Herrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky.

33
Fritz aber ſagte in ſeiner friſchen, fröhlichen Weiſe
Nur zu ſtart, Signora, zur Verzweiflung unſeres Schul

meiſters. Wie oft hat er uns wie zugerufen: Könnt Je denn
niemals piano fingen, wie die Engel im Himmel, müßt Jhr denn
immer brüllen wie in der Hölle, wohin Jhr gehört Ich glaube,
wir haben uns damals beide ein wenig vor dem Grimmigen ge

chtet, und doch hat uns der Mann herzlich lieb gehabt, und
inter unſerm Rücken nannte er uns ſeinen Troſt und ſeine
reude. Ah, Signora, ich möchte es dem guten Alten gönnen,
aß er Sie jetzt einmal hören könnte, wo Sie eine Künſtlerin

orden ſind und wo Sie das piano gewiß gelernt
en.

Elvira war bei ſeinen erſten Lauten zuſammengefahren der4 alle Ein

n Gedächtnis.
alten Manne et

ihre Kunſt mit eingeſchloſſ

er doch nicht zu ihrer t Herzen.So hatte ſie doch einmal wieder einen ganzen Menſ vor ſicht er 5 S E San ſchüchtern wandte
m zu. Seine Auund heiter. Darin la a

von jener
ten
ihrer Umg
e en Herren ward indeſſen mit er Wichtigkeit die

ob ein einen rn tragen dürfe,ſt

der Meinung daß dies keineswegs paſſend ſei.
werde den ſeinene

Frage

Fritz

Stichwahl zwiſchen Antiſemiten und Sozial
(Der Name de dere Kerdha ſteh ſt

ame des gegne andidaten ſteht zuerſt.)r Rags und Holzhäuſer.
Meißen-Großenhain: Gäbel und Goldſtein.
Gießen: Köhler und Scheidemann.
Benzheim: Hirſchel und Rau.
Stichwahl zwiſchen Welfen und Sozial

demokraten.
(Der Name des gegneriſchen Kandidaten ſteht zuerſt.)

ildesheim: v. Hodenberg und Rauch.
öttingen: und mann.

Stichwahl zwiſchen Süddentſcher Volkspartei und
Sozialdemokraten.

Göppingen: Speiſer und Klaus.

Tagesgeſchichte.
„Wir ſind fürftentren Jn einer Zentrumsver-

ſammlung in Salem (Baden) machte der Sozialdemokrat
Dr. Karpeles aus Zürich die Wähler auf die Verſchleu-
derung der Steuergroſchen durch die Nationalliberalen und
das Zentrum aufmerkſam. Er wies darauf hin, daß dieſe
beiden Parteien zu einer Zeit, wo dem Arbeiter, dem Bür-

und Bauer oft das Nötigſte mangelt, keine Gewiſſens-
iſſe bekamen, als ſie zur „Reparatur“ des für das kinderloſe, ſteinreiche erbgeoßſergeglge Paar beſtimmten Schlöß-

ens in Karlsruhe zirka 2 Millionen genehmigten. Der
ntrumsredner, Freiherr v. Stotzingen, wußte hierauf nichts

anderes zu erwidern, als: „Darauf geben wir keine Ant-
wort; wir ſind fürſtentreu.“

Neue Chikanen gegen die Polen. Aus Poſen
wird gemeldet, die Eiſenbahndirektion habe den Verkauf pol
niſcher Zeitungen T dem dortigen Bahnhof verboten. Es
iſt das ein ebenſo willkürlicher und ungeſetzlicher Eingriff in
die Rechte der Bevölkerung, wie das Verbot des Verkaufes
ſozialdemokratiſcher Zeitungen. Alle dieſe Nadelſtiche können
nur das Reſultat haben, die Erbitterung der Polen gegen
die Polizeiwirtſchaft zu ſteigern.

Vor der Answanderung nach Deutſch-Süd weſt
afrika warnt das kaiſerliche Gouvernement alle Landwirte
und Viehzüchter, die nicht mindeſtens 10 000 M. Vermögen
beſitzen, ſowie Kaufleute, die nicht mit einem feſten Engage-
ment kommen Kaufleute ſind bereits ſehr reichlich hier.
Nach der Rinderpeſt iſt der Birnenhandel ſo beträchtlich
urückgegangen, daß ſchon dieſe zum Teil ſehr mäßigen Umu haben.

Und zur Erhaltung dieſer Peſtlöcher müſſen die deut-
ſchen Steuerzahler Millionen über Millionen zahlen

Unſere Kolonialherrlichkeit. Die Malaria herrſcht
in Lützeritzland (Südweſt-Afrika). Früher nahm
man an, dieſe furchtbare Krankheit herrſchte nur im Norden
der Kolonie, dagegen ſeien Damaraland und Großnawaland
frei von ihr. Jetzt aber iſt ſie mit einemmale in heftiger
Form auch dort und zwar ſowohl an der Küſte wie im
Jnnern erſchienen, in Swakopmund nicht nur ſind Todes-
fälle an tropiſcher Malaria vorgekommen, ſondern auch in
Windhoek und an anderen Orten.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Leipzig auf An-
ordnung des Berliner Amtsgerichts die Nr. 28 der in Berlin
erſcheinenden Wochenſchrift Die Zukunft vom 18. d. M.
polizeilich beſchlagnahmt.

Krieg zwiſchen Spanien und Rord-
Amerika.

von kleinen Zuſammenſtößen rückt die Entwickelung
des eges nicht vom Flecke. Amerika ift ſich klar, daß eine
weſentlich größere Truppenmacht, als erſt angenommen, nach Kuba
wird geſchickt werden müſſen. Ter Präſident will mit der Ab
ſendung warten, bis die ſchlimmſte Zeit des gelben Fiebers wird
verſchwunden ſein. Ueber die am Sonnabend erfolgte Landung
des amerikaniſchen Truppentransports auf Kuba liegen ſichere
Nachrichten noch nicht vor.

a J

Zu den Stichwahlen.
Die Sozialdemokraten in Schleſien

werden in einer von Auguſt Kühn, Franz Feldmann und
Hermann Stolze im Proletarier aus dem Eulengebirge ver-
öffentlichten Kundgebung aufgefordert, in der Stichwahl für
die freiſinrigen Kandidaten einzutreten. Es heißt u. a. in
dem Aufruf „Was uns nun auch immer von den Frei-

kräuſel ſeines Bartes, der, obwohl erſt zwei Monate alt, doch
ſchon wieder anſehnlich und dicht geworden, und ſagte in faſt
übermüliger Beſtimmtheit:

„Radames iſt ein Krieger ich werde meinen Bart
behalten.“ I„Sie können ſich ja einen falſchen ankleben.“

„Der Jhrige iſt ohnedies zu jugendlich.“
Dann aber wendeten all dieſe Gentlemen ſich wieder Elvira zu

und ſuchten durch Galanterien, durch Anekdötchen und alberne
Klatſchereien, die chronique scandaleuse der großen Welt,
wieder ihre Aufmerkſamkeit zu feſſeln, die ihnen durch dieſen
deutſchen Tenoriſten, den fie nach ihrem Geſchmack fanden, ent
zogen worden war. Fritz fühlte, wie ſehr er ihnen im Wege
war, und als er jetzt den Marcheſe mit ſeinem Lord herankommen
ſah in der deutlichen Abſicht, ihn der Bianca vorzuſtellen, ſtand
er raſch und entſchloſſen auf.

„Sie gehen fragte Elvira, aber ſie hielt ihn nicht; ſie fühlte
es ja ſelbſt, daß er nicht paßte zu dieſen da, und es erleichterte
ſie faſt, daß er nicht länger Zeuge der albernen Huldigungen ſein
ſollte, die man ihr hier darbrachte. „Aber Sie werden mich doch
beſuchen, und noch vor unſerer Probe?“ flüſterte ſie.

Er neigte ſich, in artiger Weiſe mit einer Phraſe antwortend,
und er verließ ſie und ihren Kreis mit hoch erhobenem Haupte
und raſchen Schrittes.

Siebentes Kapitel.

Alfred hatte ſich an jenem Donnerstag morgen, für welchen ervon den Damen de Vita zur Fahrt nach Murano geladen war,

e eingeſtellt. Die Mama und die Gattin de Vita's hatten
hn ſchon erwartet. Juanna war nicht anweſend, und als er
nach ihr fragte, hieß es, ſie hätte ihren Plan geändert und wolle
nicht mitfahren.

und

e ſie bald
aus den engen Kanälen heraus und in die offene Lagune. Est a über

den

äußerſten den Wasſelbe v l Tee
n der Lagune erſchienen

ale, kaum m e

blenden

s zu I
ee e tet

trennt, es muß für die Stichwahl außer Acht ge
aſſen werden, wenn wir uns nicht ſelbſt ein politiſ
Armutszeugnis ausſtellen, wenn wir nicht zu Mitſchuldigen
am Morde der wichtigſten Volksrechte werden wollen. Unſere
Parole für die Stichwahlen in Schleſten kann alſo nur die
ſein: Gegen die Junker, für den Freiſinn.“

Ueber mangelhafte Wählerliſten
wird aus vielen Wahlkreiſen berichtet. Jn einem Ort Weſt
Wepi waren nach dem Weſtf. Merk. etwa 26 Proz. aller

lberechtigten nicht eingetragen. Jn Bonn mußten in
Wahllokale nach der Deutſchen Reichsztg.

er zurückgewieſen werden, weil ihre Namen
ählerliſte ſtanden. Es fehlten die Bewohner

Poppelsdorf wird mitgeteilt, daß dort
ähler fehlten. Jn Münſter ſtanden

dafür fanden ſich Namen

einem 5
etwa 60 Wähl
nicht in der
ganzer Häuſer. Aus
ungefähr 10 Proz. der
all bekannte Herren nicht verzeichnet
von längſt Verſtorbenen. Ein Geiſtlicher war noch als
„Gymnaſiaſt“ aufgeführt. Jn Marktredwitz wurden 99 Wahl
berechtigte vom Wahltiſch zurückgewieſen, da ihre Namen
nicht eingetragen waren. Jn Hildesheim konnte nach dem
Fränk. Cour. ſelbſt der Oberbürgermeiſter Struckmann nicht
wählen. Auch ſein Name fehlte in der Wählerliſte.

Konſervative und Autiſemiten.
Die Kreuzztg. verhöhnt die antiſemitiſche Partei, indem

ſie ſchreibt: „Die antiſemitiſche Partei ſcheint ſehr ſchlecht
abgeſchnitten zu haben. Wir können nicht ſagen, daß uns
das Kummer verurſacht. Die geradezu demagogiſche Agi-
tation, welche dieſe Partei betrieben hat, beſonders wenn es
gegen die Konſervativen ging (vergl. das Flugblatt gegen
Graf Limburg-Stirum), mußte auf jeden anſtändigen Poli-
tiker abſchreckend wirken.“

Zum Wahlanusfall
bemerkt die Voſſ. Zeitung:

„Vergleicht man die Wahlen vom 16. Juni 1898 mit denen
vom 15. Juni 1893, ſo zeigen die Kartellparteien einen erheblichen
Rückgang. Damals waren alsbald gewählt 50 Konſervative, 12
Mitglieder der deutſchen Reichspartei und 16 Nationalliberale,
alſo zuſammen 78, jetzt insgeſamt 58, alſo 20 weniger. An den
Stichwahlen waren damals beteiligt die Konſervativen in 56, die
Freikonſervativen in 17, die Nationalliberalen in 75 Wahlkreiſen
d zuſammen mit 148 Kandidaten, jetzt mit 143, alſo 5
weniger

Eine empfindliche Niederlage haben die Antiſemiten erlitten, die
im S 1893 im erſten Wahlgange 3 Mandate und weitere 12
in Stichwahlen erhielten, während ſie jetzt zwar 5 Mandate end-
giltig beſitzen, aber nur an 6 Stichwahlen beteiligt ſind. Auchdie Kolen haben eine Einbuße erlitten, wiewohl ſie ſchon ein
1 Mandat mehr erhalten haben als am 15. Juni 1893; denn ſtatt
damals in 19, kommen ſie jetzt nur in 4 Stichwahlen, ſo daß fie
ihren früheren Beſitzſtand von aufangs 19, zuletzt 20 Mandaten
nicht mehr erreichen können.
Foriſchritte hat das Zentrum gemacht. Die Zahl ſeiner end

giltigen Mandate iſt ſchon um drei größer als bei der Wahl vom
15. Juni 1893; überdies iſt die Partei an acht Stichwahlen mehr
als damals beteiligt. Die Entſcheidung über die Zuſammenſetzung
des künftigen Reichstages aber wird weſentlich von den weiteren
Erfolgen der Sozialdemokratie abhängen. Für ſie be-
deutet der 16. Juni ohne Zweifel einen glänzenden
Sieg. Denn ſie hat acht endgiltige Mandate mehr als 1893 und
iſt auch an 19 Stichwahlen mehr als damals beteiligt. Dabei
hat die Partei in vielen Kreiſen ſo große relative Mehrheiten,
a Sieg in der Stichwahl in hohem Maße wahrſchein

i

Schluß der Legislaturperiode zeigte der Reichstag folgende
uſammenſetzung: eutſchkonſervative 57, Freilonſervative 25,

Nationalliberale 50, Antiſemiten 12, Zentrum 101, Polen 20,
erenrge Volkspartei 28, Freiſinnige Vereinigung 13, Deutſche

olkspartei 12, Sozialdemokraten 48, Fraktionsloſe 31, darunter
9 Elſäſſer, Ahlwardt, Graf H. Bismarck, Böckel, v. Buol; Graf
Dönhoff, Dr. Hahn, Dr. Förſter, Prinz Hohenlohe, Roeſicke, Sigl
Uhden, einige Welfen u. a.“

ſokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Juni 1898.

An alle Stadtverordnetenwähler! Gegen die
Giltigkeit der Stadtverordneten-Wahlen, die bekanntlich im
November vorigen Jahres ſtattfanden, wurde, wie ſich unſere
Leſer erinnern werden, Proteſt wegen verſchiedener Un-
gehörigkeiten eingelegt. Der Bezirksausſchuß in Merſeburg
hat gleich der Stadtvertretung zu Halle, den Proteſt zurück
gewieſen. Es wird nunmehr Beſchwerde beim Miniſterium
geführt werden. Um hier endlich eine Berechtigung des
Proteſtes durchſetzen zu können, fordern wir alle Stadtver-
ordnetenwähler, bei denen

1. der Steuerzettel nicht als Legitimation
angeſehen wurde,

maſſio heroorragten. Auch die Barken und Gondeln, die auf
dieſem Wege verkehrten, hoben ſich tiefſchwarz in ſcharfen Kon
turen ab, und ſo ſtanden Licht und Dunkel hier in den aufs-

Kontraſten einander gegenüber, und in faſt verblüffen-
er Wirkung.Man kam an dem Campo ſanto, dem Friedhofe Venedigs,

liegt, aufvorüber, der wogenumſpült auf einer kleinen Jnſel
welcher die ſchöne Kirche mit dem Kloſter San Michele ſich be
findet. Bald tauchte der Quai von Murano aus den Wellen,
und darauf kamen die ſchlanken Campanile, die Glockentürme,
zum Vorſchein.

Signora de Vita bewegte ungeduldig den Fächer und rief den
Ruderern von Zeit zu Zeit ein befeuerndes „piü presto!“ zu,
was dieſe jedoch keineswegs aus ihrem gewohnheitsmäßigen
Tempo brachte.

ped, fuhr man in den breiten auf deſſen
auf Pfählen ruhenden Fundamenten miſerable, zerfallene
Fiſcherhütten ſich zeigten, und wo zahlreiche Fiſcherbarken mit
teils eingezogenen, teils zur Abfahrt bereiten, ausgeſpannten
Segeln lagen, dazwiſchen große, tonenartige Körbe, zum Teil im
Waſſer befindlich, in denen die Meerkrebschen Grancevoli
einer Hungerkur unterzogen wurden, um ſie zarter zu machen.
An der Stelle, wo der Kanal ſich teilt, hielt man ſich links, und
man gelangte, an dem Hoſpital vorüber, wieder nach der offenen
Lagune. Hier erſchien das Waſſer ſtärker bewegt und die Luft
ward friſcher, ſalziger; die Häuschen hörten auf und grüne An-
lagen wurden ſichtbar. Zur Rechten erſchien die Vigna, das Be
ſitztum der Familie Vita. Man fuhr an die äußerſte Spitze der
Jnſel und die Gondel legte an dem ſandigen Ufer an.

Alfred half den Damen aus dem Fahrzeug, und einen kleinen
Hügel hinanſchreitend, in deſſen Sandboden die Füße tief ein
ſanken, gelangten ſie an eine
Holzthür. Sie war offen und Alfred trat mit den Damen

Die Vigna hatte eine reizende Lage, einen Ausblick auf
weite, wie ein Meer ſich ausdehnende Lagune, an deren nörd
lichem Horizont die nun etw ortretende
Alpen ſich zeigte. a d w
Mau me in di ei

e
ſich das üppige feingezackte pung eben in Guirie

einreben in
von Baum zu Baum.

(Fortfetzung folgt.)

Kanal ein,

S

wiſchen zwei Pfeiler eing gie

die

S

S



2. die keine Wählerkarte zugeſtellt erhalten
haben und

3. die überhaupt zurückgewieſen worden

e z an ter zauf, ſich ſofort in der Expedition des Volksblaites ten

den, damit es noch möglich iſt, den Proteſt rechtzeitig zu
begründen: es iſt höchſte Zeit, ſonſt iſt der Proteſt ver

tet

An alle Genoſſen ergeht die dringende Mahnung, vor
ſtehende Aufforderung nicht unberücſichtigt zu laſſen.

Die Verſammlungen der Gewerkſchaften im Bau
bin welche heute, Dienstag, abend ſtattfinden ſollten,

a en, wie uns von den Vorſtänden der Vereine mit dem
das bekannt zu geben, mitgeteilt wird, zu gunſten

der n r aus.Eine Verſammlung der Zimmerer, die am
vorigen Sonnabend ſtattfand, beſchäftigte ſich auch mit der
Lohnbewegung der Maurer und Bau und Erdarbeiter. Es
wurde beſchloſſen, ſich mit den Maurern und Maurer-
arbeitsleuten ſolidariſch zu erklären. Der Ge-
neralfonds wird deshalb bis auf weiteres auf 50 Pfg. pro
Woche erhöht. Ferner ſoll jeder Kamerad, welcher durch die
Ausſperrurg der Maurer arbeitslos wird, unterſtützt werden,
jedoch muß derſelbe nachweislich vom 1. Januar d. J. ab

um Generalfonds geſteuert haben. Die dadurch betroffenen
ameraden haben ſich ſofort beim Vertrauensmann zu melden

und ſoll die zu leiſtende Unterſtützung durch die Lohn
kommiſſion geregelt werden.

Der längſte Tag Der heutige Dienstag iſt der
längſte Tag im Jahre. Er dauert 16*, Stunde. Einige
Tage hält ſich die Tageslänge auf faſt derſelben Höhe,
dann nimmt ſie langſam, aber ſicher ab. Und in die Periode
der vollentwickelten Sommerzeit fällt die Wahl, die Stich-
wahl. Mag ver entſcheidende Tag, der 24. Juni, dazu be
nutzt werden, daß das werkthätige Volk ſeine Ernte hält.
Die Junkerei und Muckerei, Militarismus und Büreaukratis
mus ſind vollauf zur Ernte reif. Der Stimmzeitel iſt das
Jnſtrument, mit dem ſie niedergemäht werden müſſen.
Schnell iſt der Tag der Stichwahlen vorbei, und ſchnell iſt
den Mähern das Jnſtrument wieder aus der Hand ge-
nommen. Gelingt es nicht, das Unkraut gründlich abzu
hauen, dann wuchert es fort und fort, und der kleine Mann
wird die Nachteile bitter empfinden müſſen. Nütze darum
den Erntetag aus, deutſches Volk!

Weißenfels. Eine Vertrauensmänner Verſammlung
der Bündler, Konſervativen und Nationalliberalen fand hier
am Montag nachmittag ſtatt. Etwa 50 Perſonen hatten
ſich eingefunden, darunter auch drei freiſinnige Unternehmer,
die zu dem Schachergeſchäft mit geladen waren. Jm Bei-
ſein des Landrats wurde das am Vormittag ermittelte Wahl-
ergebnis bekannt gegeben. Daran knüpften ſich Betrach-
tungen, wo und wie viel noch Stimmen gewonnen werden
könnten. Es ging kein froher Zug durch die Verſammlung,
zu der kein Polizeibeamter als Ueberwachender erſchienen
war. Die Herren verhehlten ſich nicht, daß der Sozial
demokrat große Ausſicht auf Sieg habe. Mögen die Ar-
beiter dieſe Befürchtung zur Thatſache werden laſſen. Es
muß am Freitag jeder ſäumige Wähler zur Urne gebracht
werden. Jn den drei Städten Weißenfels, Zeitz und Naum-
burg allein können noch ſo viele Stimmen gewonnen werden,
als zum Siege erforderlich iſt, und daß die Bündler auf
dem Lande die ſchmählichſten Wahlbeeinfluſſungen betreiben
werden, ſteht feſt. Wie niederdrückend müßte es ſein, wenn
wir trotz des ſchönen Vorſprungs am Stichwahltage mit
einigen Stimmen unterliegen würden! Jede Muskel muß
angeſpannt, jeder Augenblick ausgenutzt werden! Thue jeder,
was in ſeinen Kräften ſteht, damit nicht das dumpfe „Ver-
loren“ an unſer Ohr zu ſchlagen braucht.

Zörbig. Nach der Wahl. Durch den großartigen Erfolg
der Sozialdemokratie bei der Hauptwahl ſind die Arbeitgeber, be
z die Bauernbündler faſt außer Rand und Band. Sie
aſſen ihre ſinnloſe Wut an jedem aus, der in irgend einem ab-
ängigen Verhältnis zu ihnen ſteht. Rote Saubande, Faulenzer 2c.

d ſo ungefähr die Titulaturen, die man den Arbeitern an den
als ſchmeißt. Wo bleibt die Bildung der Herren, die doch ſonſt
ch den Anſchein geben, als hätten ſie dieſe für ſich allein ge
chtet? Einer dieſer „Gebildeten“, der Herr Tauchmann in
odigkau, der ſich beſonders über die „unſittliche“ Sozialdemokratie

entrüſtet, aber gleichwohl eine beſondere Vorliebe für die bei ihm
beſ ten jungen Arbeiterfrauen beſitzt, hat aus lauter Patrio-
tismus die Frau des Arbeiters Francke aus der Arbeit geſchickt,
angeblich weil ihr Mann den Weißmann gewählt habe. Uebrigens

aben unſere Gutsbeſitzer in allem Ernſte die Abſicht, ihre Felder
elbſt zu beſtellen, denn ſie wollen die ganze rote Bande von ihren
Gütern jagen. Das wird ja herrlich werden, wenn unſere Guts-beſitzer e früh morgens 4 Uhr auf das Feld gehen und die
Arbeiter ſchlafen noch zu Hauſe.

Zu den Stichwahlen im Keg. Bezirk
Merſeburg.

Halle- Saalkreis.
Die Sozialdemokratie hat nichts für die Ar-

beiter gethau! „Nichts, rein gar nichts!“ heißt es in
einem neueren Flugblatte ausdrücklich. Das iſt nicht ganz
richtig ausgedrückt. Es muß heißen: Die Sozialdemokratie
hat nicht viel für die Arbeiter thun können. Am
guten Willen, am ehrlichen Beſtreben und am Fleiße hat es
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion wahrlich nicht ge
fehlt. Aber alle Verſuche, dem Arbeiter Vorteile zu errin

en ſcheiterten ſtets am hartnäckigen Wiederſtande derſelben
arteien, die ſich jetzt als patentierte Arbeiterfreunde auf

pielen möchten. Selbſt ſo beſcheidene Wünſche, wie die
beſſere Fabrikinſpektion, der Anſtellung weiblicher Aufſichts-
beamten, der Ausbau des Koalitionsrechts, die Sicherung
vor den ſchwarzen Liſten ſind ſtets niedergeſtimmt worden
von den Konſervativen und Nationalliberalen. Noch viel
kraſſer trat die Arbeiterfeindſchaft dieſer Parteien bei allen
wertergehenden Anträgen der Sozialdemokratie zu Tage.
7 f der Debatten, die über das bürgerliche

eſetzbuch, über die Vermehrung der Frau neähte-
über die Verbeſſerung des militäriſchen Straf-
verfahreng, über Einführung der BeamtenVerankwortnlichkeit über polizeiliche über r
ſ. w. u. ſ. w., seſuhrt worden Stets waren es

zialdemokraten, welche dabei für die Rechte des Volkes
eintraten, und ſt et 3 waren es die Ordnungsbrüder, welche

e kk 0

die Anträge niederſtimmten. Es gehört eine gute Portion
euchelei und Frechheit dazu, wenn die Herren jetzt diehatſachen ſo auf den gop ſtellen, wie ſie es verſuchen.

ZeitzWeißeufe e
Unſere Partei veranſtaltet zur Stichwahl eine große An

re Verſammlungen in den verſchiedenſten Orten unſeres
es.

Jn Zeitz findet am Mittwoch abend in St. Stephan
eine öffentliche Verſammlung ſtati, woſelbſt über die Stel
lungnahme der Wähler bei der Stichwahl verhandelt wird.
Die Wähler aller Parteien haben unbeſchränkte Diskuſſion.
Jedenfalls wird als Referent der Reichstagsabgeordnete
Schönlank aus Leip i ſprechen.Ferner iſt die Genoſf n Kähler aus Hamburg ſo freund-

lich geweſen, mehrere Verſammlungen abzuhalten, ebenſo
wird der Genoſſe Stadtverordneter Lange aus Leipzig
und außer anderen Genoſſen ſelbſtredend der Kandidat Ge
noſſe Ad. Thiele ſprechen. Mögen alle Verſammlungen
recht ſtark beſucht werden.

Zeitz. Zum Slich-Wahltage werden alle Genoſſen und
Arbeiter, die bei der Wahl mithelfen wollen erſucht ſich
rechtzeitig zu melden, damit alle Einrichtungen getroffen
werden können. Wir bitten dringend, dies zu beachten,
damit am Tage der Wahl alles klappt.

Stimmzettel ſind am Donnerstag bei Genoſſen Leopoldt,
Voigtsmauer 2a, und von abends 6 Uhr ab in St. Stephan
zu haben.

Das Wahlkomitee.
Auf den Dörfern iſt die Anſicht verbreitet, daß diejenigen,

die bei der Hauptwahl nicht gewählt haben, auch bei der
Stichwahl nicht wählen könnten, das iſt ein Jrrtum. Es
kann auch bei der Stichwahl jedermann wählen, der in der
drrit ha ſelbſt wenn er bei der Hauptwahl nicht ge

w at.ie Radfahrer, die wieder am Wahltage mithelfen
wollen, mögen ſofort ihre Adreſſe abgeben, auch diejenigen,
t mit ihrem Rade für den ganzen Tag zur Verfügung

ehen.
Die amtliche Anszählung der am 16. Juni abge

gebenen Stimmen ergab:
Thiele. Dippe. Rohland.

Kreis Naumbur 1332 2886 786Weißenfels 7238 5411 2065
èSGeiy 4806 3197 764

13 376 11 494 3 615
Summa: 28 485.

Die abſolute Stimmenmehrheit beträgt 14 243. Da keiner
der Kandidaten dieſe Stimmenzahl erreicht hat, findet Stich-
wahl zwiſchen Thiele und Dippe ſtatt. Alle auf einen an-
deren Namen lautenden Stimmzettel ſind bei der Stichwahl
ungiltig.

Heulmeyer u. Ko. Ein Zeitzer Blatt enthält folgen
den herzzerreißenden Stoßſeufzer:

Kreis Zeitz, raffe Dich auf!
Du trägſt hauptſächlich die Schuld, wenn unſer Wahlkreis an

die Sozialdemokraten verloren geht. Allein in der Stadt fehlten
über 1000 Wähler an der Urne. Die Gegner waren zur Stelle.

Drücken Euch Eure Verhältniſſe, ſeid Jhr unzufrieden mit
Euch An oder mit andern, übertragt das nicht auf Euer
Vaterland, grollt und ſchmollt nicht. Ein Volk, das für
ſein Vaterland kein Opfer bringen will, iſt nicht wert zu ſein
und eilt ſeinem Untergange entgegen.
Ja, ja! So geht es den Verbrechern, wenn ſie vor Ge-

richt gezogen werden ſollen. Sie heulen, beten und beteuren
ihre Unſchuld und bitten um gut Wetter. Aber ſie eilen
trotzdem ihrem Untergange entgegen.

eitz. e Provinzial Ztg. meldet mit Fettdruck, daß ihr
jetzt 399 Wahlergebniſſe vorliegen. Da Deutſchland nun,
wie jedes Kind weiß, nur 397 Kreiſe hat, ſo hat das edle
Organ noch zwei Ergebniſſe, jedenfalls die aus Dumms-
dorf und Kuckucksheim, hinzu entdeckt. Das Blatt, das von
allen hieſigen Zeitungen für Herrn Dippe den Mund am
meiſten aufreißt, blamiert ſich bei jeder Gelegenheit. Was
hat es nicht alles vor der Wahl zuſammengeſchnitten! Und
mit welcher Sicherheit verkündete es, die Mehrzahl des
Volkes und der Einwohner wende ſich von der Sozialdemo-
kratie ab und kehre ihr den Rücken! Und nun, nach der
Hauptwahl wie biiter, eingeſtehen zu müſſen, daß trotz
alledem unſere Partei nicht nur in Zeitz ſelbſt und in
unſerem Kreiſe, ſondern auch in ganz Deutſchland große
Fortſchritte gemacht hat, und daß in unſerem Kreiſe der
Anhang des Herrn Dippe bedeutend zurück gegangen iſt. Jn
bekannter Ehrlichkeit ſchreibt das Blatt nun, es müßte, falls
der Sozialdemokrat ſiege, Hab und Gut geteilt werden mit
Leuten ohne Religion und ohne Sitten und Scham. Wenn
die Prov.Ztg. Scham beſäße, dann ließe ſie ihre Lügen,
an die übrigens kein Menſch mehr glaubt, hübſch beiſeite.
Sie macht ſich mit ihren Lügen nur noch lächerlicher denn
alle diejenigen, die ſie ängſtlich machen will, wiſſen aus
eigener Erfahrung, daß das Kapital ſchon dafür Sorge ge-
tragen hat, daß die kleinen Geſchäftsleute, die Handwerker,
die kleinen Bauern und insbeſondere die Arbeiter alle nichts
mehr zum Teilen haben. Ja, die Mehrzahl von ihnen
hat kaum noch was zum Leben. Alſo mit dieſen Kinker
litzchen kann man keinen Hund hinter dem Backofen hervor
locken, und zwar um ſo weniger als die Mehrzahl der
Wähler einſieht, daß zwar Herr Dippe und ſeine nächſten
Freunde ſehr viel Eigentum beſitzen, daß dieſe aber gerade
die allerwenigſte Angſt vor dem „Teilen“ haben, denn
würde wirklich jemand die verrückte Jdee des Teilens haben,
ſo würde ihm wohl die Polizei und das Militär dieſen
Sparren austreiben. Alſo mit alle den Behauptungen iſt
es nichts, und es ſteht wirklich herzlich ſchlecht mit der
Sache des Herrn Dippe, denn ſeine Anhänger und die ihm
ſegte Zeitungen nichts weiter wie Lügen bringen
müſſen.

Delitzſch Bitterfeld.
Delitzſch. Die am Montag vormittag hier ſtattge

fundene amtliche n ergab folgendes Reſultat
auermeiſter 8762

7494
5338

Ungültig 71

e 8Es wurden demnach 21673 Stimmen Wahl
berechtigte ſind 27973, es betrug ſomit die Wahlbeteiligung

77 Proz., ein ganz beträchtlicher Prozentſatz, der ſich
übrigens ber der Stichwahl noch erhöhen wird. Die abſo
lute Mehrheit beträgt 10802 Stimmen, dazu fehlen dem
Genoſſen Weißmann 3308, dem Bauermeiſter nur 2040
Stimmen. Es heißt deshalb alles aufbieten, um den Sie
an unſere Fahne zu heften. Auch der letzte Wähler m
herangeholt werden, um ſeine Stimme für uns abzugeben.ſich unſere Stimmen auch ſeit der Hanptwah um

faſt 2900 vermehrt, ſo müſſen wir gleichwohl noch einmal
kräftig antreten und alle unſere Reſerven herausholen, um
Bauermeiſter aus dem Felde zu ſchlagen.

Die Bauermeiſterſche Partei arbeitet mit den verwerflichſten
Mitteln, um Bauermeiſter zum Siege zu verhelfen. Jn der
ganzen Provinzpreſſe wird mit einem gewiſſen Pathos ver-
kündet, daß Weißmann ſchon im Gefängnis geſeſſen r
und erſt jetzt wieder durch die Beſtätigung des Reichsgerichts
wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt ſei. Man merkt die Abſicht. Aber auch das wird
nicht verfangen, denn baß Weißmann die drei Monate Ge-
fängnis hatte, war vor der Hauptwahl ſchon bekannt und
trotzdem haben ſich rund 7500 Stimmen auf ihn vereinigt,
alſo damit iſt es nichts mehr.
Aufruf um Aufruf folgt in den Zeitungen, ganze Seiten

werden daran gewendet, um die Wähler möglichſt einzu
ſchüchtern. Die Aufrufe ſind jedoch nicht eigenes Fabrikat,
denn wir ſehen zu unſerem größten Erſtaunen, daß der
Aufruf in der geſtrigen Nummer des Kreisblattes und der
Delitzſcher Zeitung genau übereinſtimmt mit einem
in Halle verbreiteten Flugblatte, daß für die
Kandidatur Dugend eintritt.

Die Konſervativen haben alſo wieder einmal einen Ber-
liner Wiſch benutzt, um im hieſigen Kreiſe den Kampf gegen
uns aufnehmen zu können. Aus eigener Kraft ſind ſie nicht
im ſtande dazu. Und dieſe Leute wagen es, uns auf das
Gemeinſte zu beſchimpfen und zu verleumden, ſie, die ihre
geiſtigen Waffen zu unſerer Bekämpfung erſt aus Berlin
beziehen.

Nun, die Stichwahl findet am 24. Juni ſtatt,
und das Erſtaunen derer um Bauermeiſter wird vielleicht
noch größer ſein als wie bei der Hauptwahl.

Wittenberg Schweinitz.
Die amiliche Auszählung ergiebt folgendes Reſultat:

v. Leipziger (konſ.) 7231 Stimmen
Siemens (Freiſ. Vg.) 5694
Rohrlack (Soz 1736

Unſere Genoſſen haben bei der ſtattfindenden Stichwahl
zwiſchen Siemens und Leipziger, wie weiter unten zu er
ſehen iſt, Stimmenthaltung beſchloſſen, weil Siemens die
vom Hamburger Parteitag beſchloſſene Reſolution nicht
acceptiert.

Achtung, Parteigenoſſen!
Dem Beſchluſſe des Hamburger Parteitags ent

Brrr iſt Herr Siemens, der ſich der freiſinnigen
ereinigung zuzählt, gefragt worden, ob er gewillt jſt,

die n u geben, von denen ſeine Unterſtützung bei
den Stichwahlen abhängig zu machen iſt. iemens
hat nicht verſprochen, daß er gegen die Vermehrun
des ſtehenden Heeres und der Marine ſtimmen will.e

Die Parteigenoſſen in unſerem Wahlkreiſe haben ſich
ſomit bei der Stichwahl der Stimmabgabe zu ent
halten.

Mansfelder Kreiſe.
Amtliches Reſultat.

Dr. Arendt (freikonſ.) 18 210 Stimmen
Proſ. Ritter (freiſ 2307
Gaſtwirt Grothe (Soz.) 2690

Die Stimmenzahl hat ſich gegen 1893 verringert. Ab
genommen hat Arendt um 1786, Grothe um 20 Stimmen,
zugenommen Ritter um 81; es hat ſich alſo die Situation
ſeit der letzten Wahl nur wenig verändert.

Gerichtsſaak.
Schwurgericht.

Halle, 20. Juni.
Sittenverbrechen. Heute begann am hieſigen Landgericht die

4. diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz führt Land
gerichtsrat Döhner und die Staatsanwaltſchaft war vertreten

n Günther. Nach Ausloſung der Geſchworenen
wurde in die erſte Verhandlung eingetreten. Dazu wurde als
Angeklagter aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der 32 jährige
Arbeiter Franz Röhrig aus Zörbig geb. in Wollmitz b. Könnern,
verheiratet und Vater von 4 Kindern, mehrfach vorbeſtraft. Der
Angeklagte wurde der vollendeten Notzucht beſchuldigt, welches
Verbrechen er am 1. März d. Js. in Löbejün an einer unverehe
lichten Frauensperſon begangen haben ſoll. Die Verhandlung
entzog ſich wegen Sittengefährdung der Oeffentlichkeit und hatte
das Ergebnis, daß der Angeklagte wegen vollendeter Notzucht S
5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiauſſicht
verurteilt wurde. Die That wurde als ſehr gefährlich und roh
bezeichnet.

Aus dem Reichr.
Berlin. Lehrerverein und Staatsanwalt. Kürzlich

erließ die Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief gegen einen un
bekannten Mann, der am 16. Mai er. an dem 6 jährigen Mäd-
chen Anna Knothe auf dem Wege von Weidmannsluſt nach Tegel
ein Sittlichkeitsverbrechen verübte. Der Steckbrief beſagte, daß
der Thäter beſchrieben werde als gut gekleideter Mann, von dem
Ausſehen eines Lehrers. Dieſe Verquickung eines Ver
brechens mit dem Lehrerſtande hat bei der deutſchen Lehrerſchaft
begreifliche Entrüſtung hervorgerufen. Jm Berliner Lehrerverein
wurde energiſch gegen die Faſſung des Steckbriefes proteſtiert und
dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß ein ſo hoher Be
amter, wie der Staatsanwalt, in nicht zu rechtfertigender Weiſe
den Lehrerſtand in den Augen der Oeffentlichkeit herabſetzt.

Berlin. Die Geliebte Grünenthals, Ella Goltz, er
hießt vom Landgericht I wegen Verbrechens gegen das keimende
Leb en 3 Monate Gefängnis. Die mitangeklagte Mutter ſowie die
Großmutter der Goltz, waren der Kuppeleti beſchuldigt. Die
Mutter erhielt 3 Jahre Zuchthaus und die Großmutter 9 Monate
Gefängnzs. Die Hebamme war der Beihilfe zu dem Verbrechen
der Ella Goltz bezichtigt, wurde jedoch freigeſprochen.

Dex Terrorismuserrorismus unſerer i eignen Leutene erreicht infolge ihrer Wut den Ka
e bisher nicht dageweſene Schärfe, wie beob

achtete ene beweiſt. Ein Herr in den ern, der
e es der heute ſo modernſchneidigen „Aſſeſſoren“

e ants, attackiert einen jungen Mann auſ
S in noch nicht wahlfähigem Alter deſſen Flaniergefährte
abſeits tritt, mit dieſen Worten bei der Verabſ ganz
e Zwiegeſpräch: „Na, daß Sie nur ja n amm

ag, denn die Namen aller, die nicht kommen, werden be
annt gemacht.“ Ganz verdutzt ſtand der junge Mann, rot vor

Aerger oder Verlegenheit teilte er das Gehörte ſeinem Freunde

a h 2 c Ser elretet nene
n

I n

9
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Buer u en, über dies dſchaftli tW Shents n e i grse dieS Leute VerletzungMannes würde e et cht haben mögen wenichen ans

Briefkaſten der Redaktion.
Alt Jeßnitz. Sie ſind im Jrrtum. Der Stimmzettel muß am ſelben Tag früh erſcheint. Wir bitten darum,den ohnort des Kandidat i h t deredaß 7 Sümmpeitel. an adeſtcgret die für dieſe Nummer beſtimmten Jnſerate uns be

n erklärt wurde. Der Stimmzettel muß den Namen, Stand reits bis

ohnort des Kandidaten unzweifelhaft erkennen laſſen.Gleichwort aber gelten auch Stimmzettel, auf denen etwa der

Vorname fehlt, wenn es nicht zwei gleichlautende Namen in dem
elben Wohnorte giebt. Die in einigen Orten des Delitzſch Bitter

der Wahlkreiſes beliebte Praxis, die Stimmzettel, die bloß auf
Weißmann, Redakteur in Halle“ lauteten, für ungiltig zu erklären, iſt unzuläſſig, da es keine zwei Redakteure in Halle giebt,

d den Namen Weißmann führen.

zukommen zu laſſen.
Hochachtend

Anſeren geehrten Jnſerenten
hierdurch zur Kenntnis, daß das am Freitag nach
mittag erſcheinende Blatt wegen der Stichwahl bereits

Donnerstag nachmittag 4 Uhr

Der Verlag des Volksblattes.

ne rechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis

re Armlehne Stück 2.50 Mt.
vW Armlehne und Verlängekung 4.50 Mk.

n n Bezug Stück 4.75, 5 3

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Gater' Bezug und
ſolide, haltbare

Qualität.

C. F. Ritter, Leipzigerſtraße 90.

Volksverſammlungen,
Dienstag den 21. Juni abends 8 Ahr

n Halle im „Bellevue“, Lindenſtraße, im „Neuen Theater“,
Ulrichſtraße, und im „Reichsadler“, Deſſauerſtraße 12,

in Giebichenſtein im Gaſthof „Zum Mohr“.
Tagesordnung Die Parteien und die Stichwahlen.

Referenten: Reichstagsabgeordneter August RBRebel, Fritz
Kunert und Ernst Grenz.

Der Einberufer.

Konsum- Verein für Giebichenstein und Vmg.
B. G. m. b. H.

Hierdurch fordern wir nochmals unſere Mitglieder auf, ihre Beſtellungen für den
Winterbedarf in

Briketts und Naßpreßſteinenſofort zu bewerkftelligen, da wir für ſpäter einzehende preßſt. keine Garantie für

rechtzeitige Lieferung übernehmen können.
Wir liefern wie bekannt frei Haus und frei Gelaß mit den üblichen

Rabattmarken:

Riebecker Briketts, Marke M W, à Zentner GO Pf.
Ammendorfer Briketts, Marke H H, à Zentner 58 Pf.
Oſendorfer Naßpreßſteine (Dreierhaus) per Tauſend I Mk.

Beſtellzettel werden in unſeren Verkaufsſtellen verabfolgt. Die Verwaltung.

ral-Draggere Fritz II

Thalamitstr., 8
gegenüber der Marktkirche

eröffnet.

Mittwoch den 22. Juni 1898

Volk zu wählen. Referent wird in

zugeſichert.
Entree pro Perſon 10 Pf.

Die Wähler aller Parteien ſind eingeladen.

Zeitz
avsends 8 Uhr im Saale zu

„St. Stephan

öffentl. Volksverſammlung.
Tagesordunng: Die Reichstagsſtichwahl und wen hat hierbei das

der Verſammlung bekannt gegeben,
Freie Diskuſſion iſt

Anterwerſchen

u wählen? Referent: Redakte
Verſchiedenes.

Die Wähler aller Parteien ſin
zugeſichert.

Entree pro Perſon 10 Pf.

Das ſozialdem. Wahlkomitee.

bei Teuchern
Mittwoch den 22. Jnni 1898 abends 8 Uhr im Gaſthoſ

„Zur Linde

n Volksverſammlung.
Tagesordnung: Die Reichs agsſtichwohl und wen hat hierbei das

ur Leven aus Gera. Diskuſſſon

d e'ngeladen. Freie Diskuſſion iſt

Das ſozialdem. Wahlkomitee.

Osborgs Bellevue,
Morgen Mittwoch von nachmittags 4 Uhr ab

grosses Familien-Frei- Konzert.
Thieles Reſtaurant zur Krichskrone, Anterplan I.Heute Mittwoch Liecdertgſel

wozu ergebenſt ei g
Der Obige.

M oeissentels.
Apollo- Theater.

Spielplan vom 16. 30. Juni.
John Schmidts Cornet a Piston-

Trio. (Senſotionell). Miß Anita
Slanchetty, Equilibriin auf demhlappſeil. Frieda un d HugoSond teti, Duett. RappoDruppe
Lawn-Tennies-Spiele. Henry und
George, akrobatiſche Handſtandkünſtler.

Fri, Marie Wetterle, Ko nz ert
Sängerin Les trois Carroſſiers,

Humoriſt.Lezeinéky, Geſangs-H
Ende 11 Uhr.nfang i r.

Jeden Sonn- u. Feierkag v. 11 1 Uhr
großes Matinee bei freiem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen,nachmitta- z 4 Uhr bei halben Preiſer
und abends 8 h r.

Zuſchneide- Unterricht
S für Damen 5 für Herren 25 .4. An

J erkennungen zur Seite
Verii, W ſuß 15.

Von Ort zu Ort c Krparahiren
r Morinzwinger .òILS«S——S-A”=O«—=—“S

nen Medaille prämiierten Kewo- an dint an S T haben S W

9 ſenhaRöst- Kaffee e. W h
Dr. Thompson's

9lenqu wer
der FirmaRichard Poetzsch. Bis Mis!

z Onantum r on
L. i per W. Zachau, Beruburgerftr

infolge ihrer
und Brandenburgerſtr. 9. Bei
mongatlichem Abſchluß 50 Pfennig

orgiebigen u. hochf, Cualitäten tiger
sehr gut eingeführt. SüßrahmMargarine,

Die Katffees kommen in der Preis- alkerveſe Marke, per Pfund 60 Pf.
lage zu 100., 120. 140, 160, 180 Hamburger Schweieſchual,260 P. stets frisch in Original
pnaketen zu u. h Pfund inhalt garaniert kein, per Pfund 40 Pf.

empfiehltzum Verkauf bei
Karl Hoffmann, TeuchernCarl Mü ülier, Theissen. Strümpfe,

Material waren. 4X Trotz hoher Meh reiſe enpf alle Arten, Neuſtricken, Ar ſtricken. A.
s Roggenbrot weben, empfiehlt2 grohe J. Winterstein. Raihausſtra [e 6.

v am derte und m c hüugete

und bequemste

Waschmibttel
der Welt.

Uan achte genau zuf den Namen
„„Dr. Thompson“

und die Schutzmarke „Sehwan“,

Kuri Koch. He rrenſtr. 1

Eduard Graff, Markt 11
Erstgrösstes Spezial-Geschäft am PIatze. S

Betitfedern i Betten,
Als streng reelle und hbilligete Bezugesquelle bekannt-

Um mit meinen Abſchlüſſen?zu räpmen,

75 heute ab R Bround reines Rog roI. u II. Sorte für nen Pf.

Trebnitz.
Sonntag u. Montag den 26. u. 27. Juni

Vogelschiessen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Krug p
Reſfaurant zur Reichshale,

*enriettenſtraßze 32.
Ewpfehle mein Reſcaurant aut ſchattig

Garten u. Schießſtand zur gefl. Benutzung

Achtung voll R. Keune.
Freunden u. Parteigenoſſen

empfehle mein Reſtaurant zur fleißigen
Benutzung.
Gute Bediennrg. ff. Güntherſche Biere.

O. Ebert, Geiſſſtr. 35.

G an z. u0 bill. Preiſe Uhr
auch wirklich gut v
repariert unter reeller
Garantie bei

r

Neue Feder 1 Glas, Zeiger, Kap
ſeln 2e. allerbilligft.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.
Bierdruch-Apparate,
ebrauchte, P ägdernn gen Kohlen

ar Erſte eparaturen.Herm. G ers Nachfolger

Parodie Humoriſtique. Vernh. von

E. Radecke, Atbrmacer,

Schneidermeiſter,
welche ſich auf mittelgenre Damen

Jackettes, die zugeſchnitten ſind, einrichte m wollen, erhalten ſohnende Be

ſchäftigung bei
Wehr Junm Gr. mrichſtraßße
Frdl. Schlaf. S Meine

J n Wr umd n
mittelgroß, ſchwarz und weiß gezeichnet,

e Uanen. Gegen gute Belbhnung
abzg. Schulze, Wer dergaſſe 8.Do Ankauf wird L warrt.

Eine g. Halskette von Gr. Berlin
wach Reſtaurant „Barbaroſſa“ verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben in der
Expedition.

Freunden und Genoſſen die traurige
Nachricht, daß unſer ierer Sohn Paul
am Sonntag nachmittag im A ter von
184 Jahr verſt ren iſt.

Diemitz den 21. Juni 1898.Auguſt u. Minna re udenthal n. Kinder.

Für das Wag den e ner leichten weißen
Blu mußt e ch in der Amerikaniſchen

i aſch Anfalt, Geiſtſtraße 21,
bez ahlen, J lt die Bluſe

zer m und richt einmal rein gewaſchen
u ück A a i Herr rn Fleiſcher über

J en Pr. is d über das Ausſehende S tie Vor hat eu machte, fur r

ch nd wies mich hinaus,e eht ch ſchon ſeit wei Jahren bei
ihm habe waſchen loſſen.

Emilie Grund mann.

Arbeiter-
Anzüge,

Hemden,

Bluſen,
Joppen,

Hoſen
in

großer Auswahl

ſehr billigen, feſten Preiſen

empfehlen

Brummor Bönjauin

Gr. Ulrichſtr. 23.Aug. Lo ke, Geiſtſtr. 565.

Fertige Inlets, Bettwäsche. Beltstolten, e Otto Hänoel, Geiſtſtr. 46 u. Harz 12. Anſt. Schlafſt. verm. Geiſſſtr. 21, H. III.

und jür die terte un rVerlag
w v 57Zu guh Sro t. Deud dir dal n Fenſter atte Suchdrugerci S. m. h. Halle a. S.

rath

3 2



Beilage zum Volksblatt.
21. Juni. Dritt Beratung über die Einſetzung dergeteeent in der Paulskirche. bert Blum

Oeines Vollziehun e uſſes wäh ſollte. Dieſer ben

att ch ahatte ſich na l vier Kollegen zuzugeſellen. Der alſoebildete Vollz aus llte Deut u vereaaccceeeeeet,
„Wenn die R

a in
nd, dann ſoll der Vollziehungsausſchuß die Bedber die Regierungen ſtellen, Wort ſoll er ihnen entgegentreten,

ſoll

Jhrem Mandat treu, ſo Se Sie dieſe Allmacht wahren. Sie
e müſſen eher Jhr Mandat nieder

22. Juni. Der Moniteur der franzöſiſchen R ung
bringt einen Erlaß, wonach die Arbeiter der Natſonalwerkſtätten
e en 18 und 25 Poreh zum e, die übrigen in einzelnen

rigaden nach den Provinzen a W ſollten. Die Auflöſung
der Werkſtätten war darin thatſächlich ausgeſprochen und der
n Ausdruck gegeben, die Arbeiter würden die Notwendig-
eit begreifen. Gleichzeitig wurden unverzüglich Schritte zur
Ausführung der Befehle gethan. Damit war denn das Signal
um Beginn des greuelvollſten Straßenkampfes gegeben, den die

eſchichte kennt. Die Arbeiter verſuchten, mit dem Regierungs
ausſchuß zu verhandeln, dieſer blieb bei ſeinem Entſchluß
beſtehen. Schon ſeit dem frühen Morgen bis in die Nacht
hinein durchzogen Arbeitermaſſen die Stadt. Eine Parole flog
von Mund zu d: „die ſoziale Republik!“ Doch kam es andec Tage noch zu keinem Juſamneaſtoß mit der bewaffneten

acht.

Die wahren Freunde der Beamten.
Einer der beliebteſten Vorwürfe, der ſeitens der ſoge

nannten ſtaatserhaltenden Parteien im Wahlkampfe gegen
die Sozialdemokratie erhoben wird, beſteht darin, daß unſere
Partei kein Herz für die unteren und mittleren Beamten
habe. Wie ſo viele Angriffe, ſo entbehrt auch dieſer jeder
thatſächlichen Grundlage. Keine Partei hat ſoviel für die
Unterbeamten gethan, keine iſt bei jeder ſich bietenden Ge
legenheit ſo warm für die Beamten eingetreten, ſowohl um
ihre materielle Lage zu verbeſſern, als auch um ihnen eine
höhere ſoziale Fürſorge zuteil werden zu laſſen, wie gerade
die Sozialdemokratie. Und wenn jetzt neben den Offiziöſen
namentlich die Antiſemiten und Konſervativen auf Stimmen-
fang ausgehen, und den Beamten vorzureden ſuchen, daß ſie
es ſind, die ihre Jntereſſen wahrnehmen, ſo genügt ſchon ein
einfacher Hinweis auf die abgelaufene Legislaturperiode des
Reichstags, um den Beweis für die Unrichtigkeit und Halt
loſigkeit einer ſolchen Behauptung zu liefern. Jm Gegenteil,
überall da, wo unſere Vertreter im Parlamente den Ver
ſuch gemacht haben, eine Lanze für die Beamten zu brechen,

ben die bürgerlichen Parteien ſich dieſem Streben wider-
etzt und unſere dahingehenden Anträge mit den nichtigſten
Gründen zum Scheitern gebracht.

Jm Reiche kommen namentlich die zahlreichen Unterbeamten
der Poſtverwaltung in Frage, deren Gehaltsverhältniſſe drin
end einer Aufbeſſerung bedürfen. Nicht einmal die beſcheidenſten Anforderungen von ihnen wurden berückſichtigt.

Wie kläglich war das Verhalten der Reichstagsmehrheit gegen
über der von unſerem Genoſſen Singer vor zwei Jahren
geſtellten Reſolution, den Reichskanzler zu erſuchen, daß den
Beamten und Unterbeamten die Zeit vom Tage des Dienſt
eintritts an bei der Anſtellung als diätariſche berechnet wird!
Mit Händen und Füßen ſträubten ſich Konſervative, Antiſe-
miten, Nationalliberale und Zentrum gegen dieſen Antrag,
obwohl die dadurch entſtehenden Mehrkoſten ſich nur etwa
auf eine Million belaufen hätten. Dieſelben Parteien, die
bereit ſind, für Heer und Marine das Geld mit vollen Händen
um Fenſter hinauszuwerfen, werden plötzlich mehr als ſpar
am, wenn ſie den Beamten etwas gewähren ſollen.

Als ſich der Reichs:ag im folgenden Jahre mit dem Be-
ſoldungsplan beſchäftigte, da gingen die unteren Beamten
zum größten Teil leer aus. Die Bemühungen unſeres Ge
noſſen Singer, in der Budgetkommiſſion wenigſtens für die
bedürftigſten Beamten eine Gehaltsaufbeſſerung zu erzielen,
ſcheiterien an dem Widerſtande der Regierung und der bürger
lichen Parteien, die ſich ſchließlich mit einer matten Reſo-
lution begnügten, der die verbündeten Regierungen bis zum
heutigen Tage noch keine Fo'ge gegeben haben.

Wie wenig ſich ein Reichstag, in dem die Vertreter der
bürgerlichen Parteien die Mehrheit haben, zu einem energiſchen
Schritte aufraffen kann, das haben die Etatsberatungen des
letzten Jahres wieder einmal zur Genüge bewieſen. Jhre

wer einfach in den Etat einzuſtellen und ſo den
undesrat zum Nachgeben zu zwingen, davor ſchrecken dieſeMännerſeelen zurück. Nur dieſer Feigheit der Bourgeoiſie,

dieſem jämmerlichen Zukreuzekriechen vor jedem Wink von
oben haben es die Beamten zu danken, wenn ſie ſich noch
auf Jahre hinaus mit Hungergehältern begnügen müſſen.
Geradezu entſetzt waren die Vertreter aller Parteien des
Reichstages über den von unſerer Fra'tion in dieſem Früh-
jahr geſtellten Antrag, diejenigen Unterbeamten, welche nach
dem 1. April 1895 angeſtellt ſind, in dasſelbe Anfangs
gehalt zu bringen, wie die, welche vor dem 1. April 1895
bereits angeſtellt waren, ſowie über den Antrag auf Er
höhng des Höchſtgehalt der Landbriefträger von 900 auf
1000 Mk. Selbſt der freiſinnige Abgeordnete Lenzmann
erhob ſtaatsrechtliche Einwendungen die Anträge, genau
ſo wie der Staatsſekretär und die Herren von Kardorff und
Graf von Roon, und auch das Zentrum ſtellte ſich auf
den Standpunkt, daß der Reichstag kein Recht habe, neue
Ausgabemittel in den Etat einzuſtellen. Gegenüber dieſen

Halle a. S., Mittwoch den 22. Juni 1898.

vative Redner ganz offen den Grundſatz proklamierte, das
die orge für die Beamten erſt in zweiter Linie Sache
des Reichstages ſei. Da wiſſen die Beamten doch wenigſtens,
woran ſie ſind, da wiſſen ſie, daß die Konſervativen es
überhaupt ablehnen, ihre Jntereſſen zu wahren. Die
Herren ſind wenigſtens ehrlich, ſie ſpeiſen die Beamten nicht
mit ſchönen Redensarten ab, wie die übrigen bürgerlichen
Parteien.

Wie alle unſere Anträge, ſo wurde auch der bei Beratung
des Geſetzentwurfs wegen anderweiter Bemeſſung der Witwen
und Waiſengelder von unſerem Genoſſen Stadthagen geſtellte
Antrag auf Erhöhung des Minimalſatzes für eine penſions
berechtigte Witwe von 216 auf 450 Mark gegen die ſozial
demokratiſchen Stimmen abgelehnt, obwohl gleichzeitig die
Witwenpenſion der höchſten Beamten von 1600 auf 3000
Mark erhöht wurden.

Schon dieſe wenigen Thatſachen dürften zur Genüge be-
weiſen, wer die wahren Freunde der Beamten ſind. Ginge
es nach unſerem Willen, ſo würden die Beamten ſich
in einer auskömmlichen und unabhängigen Lage befinden;
dann würde auch nach ihrem Tode für ihre Witwen und
Waiſen in ausreichender Weiſe geſorgt werden. Mögzen die
Unterbeamten ſich bei der Regierung und bei den bürgerlichen
Parteien bedanken, wenn ſie ſich heute bei angeſtrengteſter
Thätigkeit mit kargem Lohne begnügen und troſtlos in die
Zukunſt blicken müſſen! Solange die Poſt, ebenſo die Staats
eiſenbahnen, in erſter Linie als Jnſtitut für fiskaliſche Plus-
macherei betrachtet werden, ſo lange die Ueberſchüſſe der Be
triebsverwaltungen dem Militarismus und Marinismus
geopfert werden, ſolange wird an eine wirkliche Aufbeſſerung
der Beamten nicht zu denken ſein; im Gegenteil, das kärgliche
Gehalt, was die Beamten beziehen, müſſen ſie zum guten
Teile in Form von indirekten Steuern wieder dem Staate
zurück ahlen. Und dieſen Zuſtänden wird nicht eher ein
Ende gemacht werden, als bis an Stelle der heutigen Jn-
tereſſenvertretung eine wirkliche Volksvertretung die Majorität
des Reichstages bilden wird.

Aber nicht nur für die wirtſchaftliche, ſondern auch für
die politiſch Unabhängigkeit der Beamten iſt die Sozial
demokratie jederzeit warm eingetreten. Die Behandlung der
Unterbeamten ſeitens ihrer Vorgeſetzten, die Maßregelungen
gegen den Aſſiſtentenverband, die Verbote, ſich an Verſamm-
lungen zu beteiligen, in denen Regierungsvorlagen abfällig
kritiſiert werden, die Verſuche auf Einſchränkung des Petitions-
rechts der Beamten ſind von keiner Partei ſo ſcharf getadelt
worden, keine Pariei hat ſich ſo ſehr der Beamten ange
nommen, wie die unſerige. Ab und zu hat ja wohl auch
ein bürgerlicher Abgeordneter ſeiner Mißbilligung Ausdruck
gegeben, aber gerade den ſchwerſten Fällen gegenüber haben
ſie ſich in Schweigen gehüllt, um es nicht mit der Regierung
zu verderben. Gegen die Verſuche, die Beamten zu willen
loſen Subjekten ihrer vorgeſetzten Behörden zu machen, hat
nur die ſozialdemokratiſche Partei ſtets Proteſt erhoben,
nicht, wie es ihr vorgeworfen wird, um Sonderintereſſen zu
befolgen, ſondern weil ſie die einzige Partei iſt, die unbe
kümmert um die Gunſt oder Mißgunſt der Regierung das
thut, was ſie für richtig erkannt hat, die ſich aller Ausge-
beuteten und Unterdrückten annimmt, mögen ſie nun in
Privatbetrieben oder im Staatsdienſt beſchäftigt ein.

Nicht auf ſeiten derjenigen, die ſtets das große Wort im
Munde führen, aber im entſcheidenden Moment es an ener-
giſchem Handeln fehlen laſſen, ſondern auf Seiten derjenigen,
die ihre Lage nach jeder Richtung hin beſſern und ihnen
eine menſchenwürdige, unabhängige Exiſtenz ſichern wollen,
ſind die wahren Freunde der Beamten zu ſuchen.

Tagesgeſrhichte.
Der Umſturz-Wanwan ſpukt natürlich auch diesmal

wieder in den Reden und Flugblättern unſerer Gegner. Die
klugen Herren wiſſen zwar längſt, daß die Sozialdemokratie
nicht an gewaltſamen Umſturz denkt, daß ſie alles, was an
ihr liegt, thun wird, um unſere Entwicklung vor einer bluti-
gen Revolution zu ſchützen. Deſſen ungeachtet wird bei jeder
Wahl immer von neuem die alte Verleumdung wieder heraus-
geholt. Demgegenüber mag ein Urteil hier Platz finden,
das die nationale Köln. Zeitung, die gewiß nicht im Geruch
ſteht, eine verkappte Sozialdemokratie zu ſein, ſchon im Jahre
1884 abgab das Blatt ſchrieb:

„So lange es ein paar Tauſend Sozialdemokraten gab,
konnte man ſie für Revolutionäre und weiter nichts hal
ten nachdem aber viele Hundecttauſende Menſchen ſozial
demokratiſch zu wählen begonnen haben, iſt man verpflichtet,
ſich dieſelben etwas genauer anzuſehen. Und wir
glauben bei näherem Zuſehen erkannt zu haben, daß die
Revolutionäre die verſchwindende Zahl ſind Sozial-
demokratiſche Wähler aber leben unter uns eine halbe
Million, ja vielleicht eine ganze Million, und die große
Menge derſelben ſind orduungesliebende, fleißige
Arbeiter und Bürger, durchzus keine Dynamit
helden, ſondern in ihrer erdrückenden Mehrheit deren
Gegner ſo gut wie wir.

Um aber den Sozialdemokraten zu zeigen, daß man
ihre Forderungen nicht abweiſen, ſondern prüfen und wo
es angeht, gewähren wolle, haben wir es für eine richtige
Taktik bei den Stichwahlen gehalten, offen zu bekunden,
daß wir den Sozialdewokraten nicht als den durch-
aus ſchlimmſten Feind behandelt wiſſen wollen.
So ſchrieb ein führendes nationalliberales Blatt vor 14

Jahren. Jnzwiſchen haben die Sozialdemokraten genugſam
bewieſen, daß ſie „keine Dynamithelden“ ſind und wer uns
trotzdem heute noch als blutdürſtige Umſturzmänner hinſtellt,
der iſt ein unwiſſender Tropf oder ein Jeſuit.

Hundert re in der Geſchichte zurück iſt der
Stöckerſche Reichsbote. Das fromme Blatt wettert in einem
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en die ſozialdemokratiſche Wühlerei“, die zur Folge habe,aß der mit Wagen Anſchauungen erfüllte Arbeiter in ſeiner

verblendeten Erbitterung ſo weit gehe, daß er die Staats
ordnung wie die Werkſtatt und die Maſchine demoliere, durch
welche er ſein Brot verdient. Für wie thöricht muß das
Paſtorenblatt die Arbeiter halten! Vor hundert
ſchritten allerdings die durch die Maſchinen brotlos gewordenen
Arbeiter zu ſolchen Mitteln und ließen ihre Wut an dem
unſchuldigen Werkzeug aus. te hat die Arbeiterſchaft
längſt erkannt, daß ſie auf ſolchem Wege niemals zum Ziel
gelangt und ſelbſt die rückſtändigſten unter ihnen würden
nicht mehr zu derartigen Mitteln greifen. Und daß den
Arbeitern dieſe Erkenntnis aufgegangen iſt, daran ſind nichtdie Herren Kapitaliſten ſchuld, PWyoern das iſt lediglich ein

Erfolg der durch die Sozialdemokratie herbeigeführten Volks
aufklärung. Nicht phantaſtiſche Verſprechungen wie der
Reichsbote meint, machen wir den Arbeitern, ſondern wir
beweiſen ihnen durch die That, daß wir diejenigen ſind, die
ihre Jntereſſen wahrnehmen, und deshalb folgen die Arbeiter
unſerer Fahne, unbekümmert um die Strafpredigten der
Mucker und Stöcker.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Ein Streikbeitrag iſt in einem Urteil des Kammer

als Vertrauensmißbrauch angeſehen worden. Der
ugeſtellte einer Firma, ein Lagerverwalter hatte in eine Sammel

liſte „zur Unterſtützung der ſtreikenden graphiſchen Arbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands“ einen Betrag von 50 ge
zeichnet. Nachdem ſchon in mehreren Fabriken der Branche ſeiner
Chefs Arbeitsniederlegung ſtattgefunden hatte. Am Tage nach
der Zeichnung des Betrages traten auch viele Arbeiter in der
Fabrik ſeines Chefs in den Ausſtand unter Kontraktbruch. Wegen
der Zeichnung des Streikbeitrages wurde alsbald auch der Lager
halter ohne Kündigung entlaſſen. Das Kammergericht hat die
Entſcheidung gefällt, daß dieſe Entſcheidung mit Recht erfolgt ſei.
Nach den Blättern für Rechtspflege im Bezirk des Kammergerichts
heißt es in der Begründung des Urteils: Jndem der Kläger einen
Beitrag für die ſtreikenden graphiſchen Arbeiter Deutſchlands
zeichnete, mußte er ſich bewußt ſein, daß die gezeichneten Beiträge
auch den in der Fabrik der Beklagten beſchäftigten Arbeiter zu
Gute kommen würden, wenn dieſe ſich etwa dem Streik anſchlöſſen
Wenn er deſſen ungeachtet einen Beitrag zu Gunſten dieſer Be
wegung gezeichnet hat und wenn kurz darauf, wie geſchehen,
Arbeiter der Fabrik ſeiner Prinzipale unter Kontrak!bruch in den
Ausſtand eingetreten ſind, ſo hat er durch ſein Verhalten zweifel
los dieſe Bewegung wiſſentlich unterſtützt und ſich damit un
geſetzlichen Beſtrebungen der bei der Beklagten
veſchäftigten Arbeiter gegen ihre Prinzipale ange-
ſchloſſen. Jemand, der, wie Kläger, auf Grund beſonderen
Vertrauens dazu beſtimmt war, andere Perſonen zu beaufſichtigen,
die Ordnung unter ihnen aufrecht zu erhalten und ſie, falls ſie
ſich gegen die Fabrikordnung vergehen, zu veſtrafen, von dem darf
billigerweiſe erwartet werden, daß er dem ihm untergeordneten,
wenn auch der Zahl nach vielleicht geringem Perſonal zu jeder
Zeit ein Vorbild ſei. Es ſei die Pflicht eines Vorgeſetzten,
durch Bethätigung von Gehorſam und Disziplin ſelbſt
ein gutes Beiſpiel zu geben. Der Lagerhalter aber hätte
vorausſehen müſſen, daß ſeine Beitragszeichnung geeignet ſein
würde, die Arbeiter in der Fabrik der Beklagten thatſächlich zum
Vorgehen gegen ihre Prinzipale aufzureizen. „Hiernach iſt an
genommen, daß ſich der Kläger durch die Zeichnung eines Bei-
trages in der fraglichen Liſte eines Vertrauensbruches
gegen die Beklagte ſchuldig gemacht hat und daß die
letztere berechtigt geweſen iſt, ihn ohne Kündigung zu entlaſſen.“

Und ſchöner wirds mit jedem Tag man weiß nicht, was noch
werden mag.

Stadtverordneten Sitzung
vom Weontag, den 20. Juni, nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Bethcke macht Mitteilung über einige Ent
ſchuldizungen, worauf das Protokoll der Sitzung vom 13. Juni
verleſen und genehmigt und dann in die Tagesordnung eingetreten
wurde.

Punkt 1: Erweiterung der Volkeſchulen an der Liebe-
nauerſtraße und Crhauunng einer Turnhalle daſelvſt,
wurde nach längerer Debatte nach dem Vorſchlage des Magiſtrats
angenommen. Herr Stadto. He ſer verſuchte bei Beſprechung dieſer
Ange egenheit durch den alten abgedroſchenen Kalauer: „Aus der
Not eine „Dugend“ machen einen Witz zum Beſten zu geben.

Punkt 2: Bewilligung der Mittel zur Ausbeſſerung der
Stützmauer des nördlichen Grabens der Moritzburg,
ſowie zur Entwäfſerung h t und Vepflanzung
der Burggräben wird ebenfalls beſchloſſen. Des gleichen

Punkt 3 und 4: Verzicht auf den Widerſpruch gegen die
Erteilung eines Bautonſenſes in den Angelegenheiten der
Rauchfur ſchen Brauerei (Nikolaiſtraße 10) und der Amtmanns-

wuwe Böttcher Bergſtraße 4). sPunkt 5: Ueberweiſung des ſtädtiſchen Grundftücks
Moritzkirchhof 4 an de Armen Verwaltung zu Afyl-zwecken, rief eine lange Debatte heroor, in der recht ſonderbare
Anſichten zu Tage traten. So wollte der eine bürgerliche Stadt
vater die Obdachloſen in der jetzt keerſtel enden Cholera-
baracke e während ein anderer in einer man möchte
ſagen cyniſchen Weiſe meinte: Na, ſollen wir denn dieſe Leute
in der Stadt Hamburg (Hotel) einlogieren unſere Genoſſen Al-brecht und Krüger, die leider nicht anweſend waren, hätten den
bürgerlichen Stadtvätern einige keäftige Antworten erteilen kön
nen. Stadtv. Kobert gab unter anderen bekannt, daß die Frau
eines Schloſſers, der am Pfingſtheiligabend einen Wochenlohn
von 28 M. ausgezahlt bekommen hat, obdachlos geweſen ſei, und
daß der Mann, der die 28 M. verdient habe, am 3. Pfiagſttage
ſeinen Anzug auf das Leihamt geſchafft habe. Solche Vorgänge,
die ja auf ihre Richtigkeit erſt zu prüfen wären, wurden gegen die
Obdachloſigkeit in das Feld geführt. Die Verſammlung beſchloß
das fragliche Grundſtück zu Aſylzwecken zu erwerben.

Punkt 6: Erwerb von Land zur Straße vom Grund
ſtück Martinsberg 14 wird ebenſo wie

Punkt 7: Genehmigung des Entwurfes zu einem Nach
trage zum Statut vom 20. November 1888 Kanal
anſchluß gebühren betr. beſchioſſen.

Punkt 8: Aeußerung des Magiftrats zu dem Beſchluſſe
der Stadtverordneten Verſammlung, betr. die Errich
tung der Volkskaffeehalle, wird en n,

Punkt 9: Nachbewilligung für die Kapelle auf dem
Südfriedhofe wird beſchloſſen.

r
unkt 10: Verkauf von Feuermeldergehäuſen n. ſ. w.

kt 11 wird vertagt und
unkt 12 wurde vom Mag ſtrat zurückgezogen.

13: Der Annahme eines Kapitals zur Unter
haltung dreier Erbbegräbnifſe wird zugeſtimmt.

Punkt 14: Bewilligung einer Beihilfe für die erſte
Kinderbewahranſtalt, wird ebenfalls beſchloſſen. Der Magiſtrat
erſuchte die Verſammlung der genannten Anſtalt je 600 M. für
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Salhes Reheunt r rz Be 79 2S getr j. i 19a. e enrant be 124 162 9
Aſa 238 g v v Zerſplittert 70 Stimmen. Ungiltig 102. d d.r ithin Htichwahl zwiſchen Kunert und Dugen

Ergebnis der Reichstagswahl in Halle und dem Saalkreiſe am 16. Juni 1898

g. c. Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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